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Wald: Natur- oder Nutzfläche?

Prüfungsfragen



	Nr.
	Kontext der Aufgabenstellung
	Frage
	Antwortform, Wertung
	Antwort als Skizzen:

minimale, ausführliche, fehlerhafte Antwort​möglichkeiten
	Punkt​zahl bei korrekter Antwort
	Taxation der Denk​leistung

	1
	Der Staat erhebt statistische Da​ten, so auch solche zur Landnut​zung. Eine Erhebung ist das Lan​desforstinventar. Von dessen Re​sultaten haben Sie im Lehrervor​trag zu den verschiedenen Mög​lichkeiten der Waldnutzung ge​hört. Es ist nicht nötig, dass Sie die exakte Prozentzahl angeben; es sind ja auch Bestrebungen im Gang, den zu kleinen Anteil an Reservatsfläche zu erhöhen. Für die Urteilsbildung ist es aber nö​tig, dass Sie die Grössenordnung kennen.
	Wieviele Prozente der Wald​fläche der Schweiz ist Reser​vats​fläche?
	Zahl, Toleranz +/- 1%
	ausgewiesene Fläche der grösseren Reservate: 1%, nur 4 grösser als 300 ha, Ziel ist mind. 5%, 3-100%
	1
	K1

	2
	Beim Lehrervortrag zu den Waldbehandlungsarten haben Sie eine klevere Möglichkeit ken​nengelernt, wie früher am ein​fachsten Brennholz der richtigen Grösse etwa alle 10-20 Jahre ge​wonnen werden konnte. Dabei spielt eine spezielle Form der vegetativen Walderneuerung eine Rolle. 
	Was ist Stockaus​schlag?
	Am besten erklären Sie den Vorgang und den zeitlichen Verlauf mit zwei oder drei einfa​chen, beschrifteten Zeichnungen; sie kön​nen den Vorgang auch in wenigen Sätzen erklä​ren
	Zuerst wachsen die Stauden, die aus schlafenden knospen am abgesägten Strunk sprossen sehr schnell, da ihnen ein grosses Wurzelwerk und Reservestoffe aus den Strünken zur Verfügung stehen.
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Lässt man die Stauden aber zu Bäumen weiter wachsen, so verzögert sich die Höhenentwicklung schnell. Sie wachsen ja auch nicht so gerade wie Bäume aus frischem Samen. Schneidet man bei dichtem Schluss alle paar Jahrzehnte Bäumchen und Bäume heraus, wird ein richtiger Wald daraus, wo man nur bei genauem Hinsehen merkt, wie er entstanden ist.
	2
	K1 für Zeich​nung, K2 für schrift​liche Erklä​rung

	3
	Die Bewirtschaftung und Ratio​nalisierung der Holzproduktion formte das Waldgefüge in ganz bestimmter Weise. Verschiedene spezielle Ausbildungsformen lernten Sie anlässlich des Lehrer​vortrages kennen, eine davon ist der Hochwald. Darunter können Sie sich bestimmt etwas vorstel​len.
	Was ist Hoch-wald?
	Beschreiben und erklä​ren Sie die wesentlichen Merkmale (mind. drei) in ganzen Sätzen.
	aus Samen natürlich oder künstlich (per Pflan​zung) entstandener gleichaltriger. gleichförmiger Wald, der nach kurzer Aufwuchsphase jahrzehn​telang ein hohes geschlossenes Kronendach bil​det, extreme Form (auf großer Fläche) ist das Kahlschlagverfahren, kleinflächiger einheitlich ist der Alterklassenwald mit Saumschlag und Schirmschlag, der Femelschlag mit Lochhieb und Saumfemelschlag
	2
	K3 

	4
	Der Begriff Reservat taucht im​mer wieder in Diskussionen um Naturschutz und Ethik auf. Ver​schiedene Aspekte dieses Begrif​fes vermengen sich mit dem Beg​riff Urwald, der für ganz unter​schiedliche Wälder gebraucht wird. Sie haben nach der Debatte um die Waldbehandlung ge​nauere Vorstellungen dieser bei​den Begriffe entwickelt. Hier geht es darum, argumentativ ihren Standpunkt darzulegen
	Ist ein Re​servat ein Urwald?
	Nehmen Sie zu dieser Frage argumentativ Stellung, wie es Ihnen richtig erscheint und begründen sie Ihre Mei​nung sachlogisch und plausibel. Zu beiden Begriffen und ihrer Beg​riffsüberschneidung machen sie Aussagen. Verschiedene Ansichten sind bei entsprechender Begründung möglich.
	Grundfrage: Mensch als Teil der Natur oder nicht?

Primäre, direkte Einflüsse des Menschen wie Holzen, Begehen, Abfälle deponieren, Feuern, Pflanzen ausreissen, Jagen wegen fehlen​den/ausgerotteten Raubtieren oder eben nicht, Samen einschleppen, Tiere aktiv wieder ansiedeln (aussetzen);

indirekte Einflüsse wie Veränderung der Atmo​sphäre, der Umgebung, des gedanklichen Um​ganges mit Reservaten.
Ein Urwald sollte nie von Menschen beeinflusst worden sein oder zumindest keine Spuren menschlicher Aktivitäten zeigen, doch lassen sich indirekte Einflüsse oder weit zurückliegende (Ur​einwohner) nicht ausschliessen. Reservate sind vertraglich abgesichert. Die Bestimmungen bein​halten teilweise menschliche Aktivitäten wie kon​stant halten des Lichteinfalles auf den Boden. Ein Urwald ist nicht einfach so geschützt; es gibt vielleicht auch heute noch Reste von Urwäldern, die noch nicht geschützt sind. Reservate werden häufig im Hinblick darauf eingerichtet, dass Wäl​der wieder Urwald ähnlicher werden oder dass sie ihren Urwaldcharakter nicht verlieren. 

Was viele unter Urwald verstehen ist jedoch der tropische Regenwald. Er ist ein spezieller Wald​form-Typus mit viel Niederschlag und hohen Temperaturen. Für diesen Waldtypus gilt das​selbe wie oben beschrieben.
	2
	K6

	5
	In der Einführung zur Gruppen​diskussion haben Sie einen kur​zen Einblick in die komplexen Zusammenhänge bei der Besied​lung der Bäume durch Borkenkä​fer erhalten. Dabei ist Ihnen auf​gefallen, wie viele Feinde der Borkenkäfer hat. Die Fachgruppe ist zudem noch vertieft darauf eingegangen.
	Feinde des Fichten-Borkenkä​fers (Buch​drucker, Ips typo​graphus) aufzählen.
	Nenne Sie möglichst viele Arten oder Arten​gruppen und auf welche Weise sie die Borkenkä​ferpopulation beeinflus​sen. Gezählt wird ein voller Punkt pro er​kenn​barer deutscher oder lateinischer Artname mit Einflussweise (ohne: 1/2 Pt., pro Artengruppe: 1/4 Pt.)
	Mensch: positiv durch Schwächung von Bäumen oder ungeeignete Bekämpfung und Vernichten der Borkenkäferfeinde

Negativ durch Vergiften und Verbrennen oder Nahrungsentzug

Pilze: negativ durch Pilzbefall der Bruten

positiv durch Schwächung von besiedelten Bäu​men

Insekten: Räuber und Parasitierung der Bruten und Käfer (Kamelhalsfliege, Ameisenbuntkäfer)

Vögel: negativ durch Frass der Borkenkäfer (Dreizehenspecht Picoides tridactylus L.) und Larven

Viren, Bakterien: negativ durch Krankheit

Witterung: positiv durch Trockenheit und Schwächung der Bäume, negativ durch kalte und nasse Witterung, welche die Entwicklung der Bruten und den Flug der  adulten (ausgewachsenen) Käfer behindert
	max. 5
	K1

	6
	Die geschichtliche Entwicklung der Holznutzung haben Sie an​hand von drastischen Bildern nacherleben können. Die Spezies Mensch hatte übermässigen Holzbedarf, doch gibt es auch heute noch verschiedenste Grup​pen mit Holzbedarf. Dazu wissen Sie sicher einiges aufzuzählen. Doch der Mensch ist nicht allein auf dem Planeten Erde, der Holz braucht. Es gibt so viele Konkur​renten, dass sie die Antwort zu​erst geistig reflektieren und nach Verwendungszweck oder Sub​stratnutzung strukturieren müs​sen.
	Wer oder was brau​chen Holz?
	Am besten erstellen Sie eine Tabelle und ordnen die Einträge nach Holz​nutzungsart der am Holz interessierten Gruppen oder Spezies; bei acht korrekten Angaben ge​ordnet nach drei Kategorien des Grundes oder Verwendungs​zweckes erhalten Sie 8 Punkte. Mehr als acht Punkte verteile ich nicht, auch wenn Ihnen noch mehr einfällt, fehlt die Einordnung, so gibt’s nur die halbe Punktezahl


	Mensch

Energie, Bauholz, Möbelholz, Lignin, Zellulose, früher Terpene aus Harz, Kohle

Pilze

Holzabbauend wie Hallimasch (Armillaria sp.,), Bischofsmütze (Gyromitra infula Quél. Schaeff.:Pers.), Austernseitling (Pleurotus sp.)

Bäume

Moderholz als Keimbeet im Gebirgswald

Insekten

Ameisen bauen Nester in Holz, Holzwespe legt Eier in tote Stämme

Vögel

Specht baut Höhlen in Stämme

Komplizierte Tabellenart, Einträge richtig !


	max. 5
	K4

	
	
	
	
	Art/Gruppe

Energie 

Nah​rung

Be​hausung

Mensch

x

x

Pilze

(Bischofsmütze

Shitake)

x

x

x

Insekten (Holzwespe, Borkenkäfer)

X

X

(x)

X

X

X

Ameisen

x

Bäume im Gebirgswald (Moderholz)

x

x

(x)

Vögel

(Schwarzspecht

Dreizehenspecht)

X

X

Indirekt, frisst Larven und Borkenkäfer im Holz

Säugetier

(Biber)

x

Würmer im Moderholz

x


	
	

	7
	Sie haben gelernt, dass der Förs​ter oder Waldarbeiter durch Fäl​len von Bäumen sehr schnell und lang anhaltend die räumliche Ordnung und Entwicklung im Wald beeinflusst. Nachdem man den Niederwald als effektive Brennholzproduktionsform ent​wickelt hatte, gab es zwei Mög​lichkeiten zusätzlich auch noch die Produktion an Bauholz mit zu berücksichtigen. Es genügt, wenn Sie einen Weg darstellen, vom Niederwald zum Mittelwald zu gelangen. Machen sie sichtbar, wo und wann das Entscheidende passiert oder nicht passiert.
	Wie macht man aus Nieder​wald einen Mittelwald?
	Zeichnungen mit  Be​schriftung als Erklärung der Entwicklung über die Jahre. Ergänzen Sie die Skizzen mit einem kommentierenden Kurztext über vor und Nachteile oder spezielle Einflüsse und Randbe​dingungen, so bekom​men sie einen Zusatz​punkt für relevante Zu​satzinfos.
	
	4
	K3

	8
	Die positiven Auswirkungen von Wald als Raumstruktur und Bio​zönose sind eigentlich allen klar. Dennoch berücksichtigen die wenigsten bei ihrer wirtschaftli​chen Tätigkeit die grundle​gendsten, für die Allgemeinheit wichtigen Waldwirkungen. Doch zumindest der Forstdienst oder der Unterhaltsdienst der Auto​bahnen müsste diese Wirkungen in die Überlegungen im dicht besiedelten Wirtschafts- und Wohnraum Mittelland bei der Auswahl der Bewirtschaftungs- oder Pflegeform nebst den An​forderungen Seitens der Ver​kehrsinfrastruktur (wie z.B. Ver​kehrssicherheit) berücksichtigen. Wählen Sie eine Bewirtschaf​tungsform und definieren Sie Vor- und Nachteile für Verkehr und Umgebung. Es macht nichts, wenn Sie nicht die aus unserer Sicht geeignetste Form wählen, die Begründungen sind uns wichtig. Zeigen Sie uns, dass Sie die räumlich-zeitlichen Vorgänge verstehen und die entsprechenden Waldwirkungen beurteilen kön​nen.
	Welche Waldbe​wirtschaf​tungsform würden Sie entlang einer Au​tobahn in einem Lärm​schutz​streifen wählen und wes​halb?
	Wenn die Wahl der Be​wirtschaftungsform mit mindestens zwei sachlo​gischen Begründungen verteidigt wird, so er​halten Sie vier Punkte. Machen sie die Begrün​dung mit geeigneten Mitteln (Zeichnungen mit Beschriftung, Liste z.B. angelegt als Aus​schlussverfahren oder als Bewertungssystem, Graphik z.B. über die zeitlichen Vorgänge etc.) verständlich. Text allein ist wohl zu wenig Aussage kräftig oder wird zu lang!
	Als sachlogische Begründungen kommen in Frage: Sicherheit, Lärmschutz, Sichtverhältnisse

Sicherheit: 

· Bäume dürfen nicht instabil sein und beim Umfallen höchstens bis zum ersten Fahr​streifen fallen

· Laubstreu ist gefährlich auf der Fahrbahn

· Pflegemassnahmen sind potentiel gefähr​lich wegen Unterhaltsfahrzeugen und Spursperrungen

Lärmschutz: Je dichter der Baumwuchs um so weniger Lärm dringt durch, immergrüne Ge​wächse sind im Winter besser, dann ist der Lärm wegen nasser Fahrbahn auch grösser

Sichtverhältnisse: In Kurven darf die Sicht nicht behindert werden, Tiere sollten nicht auf die Fahrbahn überraschend auftauchen.

Ein Niederwald bis dreissig Meter ab Fahrbahn könnte geeignet sein: Schnelles Schliessen der Lücken durch Stockausschlag nach dem Zurück​schneiden, dichter Wuchs, kurze leichte Bäume (können an Ort zu Energieholz verhäckselt und leicht weggeschafft werden), nur alle zehn Jahre Pflege nötig, weiter hinten dichter Mischwald im Plenterverfahren (bester andauernder Lärm​schutz). Es könnte auch eine Art Plenterung im vorderen Bereich sinnvoll sein, doch dürfte man die Bäume nicht zu gross werden lassen. Dadurch wird die Pflege aufwendig, denn im dichten Sta​dium muss bereits stark ausgedünnt werden, sonst wächst natürlich kein Jungwuchs mehr nach.
	4
	K5

	9
	Der Wald weckt Emotionen. Viele haben mit Ansprüchen oder existentiellen Bedürfnissen zu tun. Bereits in der gespielten Na​tionalratsdebatte konnten Sie üben, Ihre oder fremde Vorstel​lungen auszudrücken, sich für Überzeugungen einzusetzen. Ge​hen Sie in sich oder übersprudeln Sie: Wir möchten, dass Sie zu mindestens drei für Sie wichtigen Punkten den Wald und seine Nutzung betreffend argumentie​ren. Fühlen Sie sich frei, auch nicht behandeltes oder unortho​doxes auszudrücken. Wir glau​ben einzig nicht, dass Sie nach dieser UE gar nichts zu sagen haben, ansonsten lassen wir alles gelten.
	Was sind Ihre a) An​sprüche b) Wünsche c) Gefühle gegenüber dem Wald?
	Der Korrekturvorgang ist einfach: Pro ehrliche Antwort, in ganzem Satz formuliert, den Wald und seine Nutzung be​treffend gibt es 1/2 Punkt. Wiederholungen zählen wir nicht und bei 12 Reflexionen hören wir auf zu zählen.
	Es gibt hier zu viele Möglichkeiten; bei der Kor​rektur kann hier auf wertschätzende Rückmel​dung geachtet werden: Geben Sie eine die Ant​wort betreffende Wertung mit Begründung ab und fügen Sie auch einen persönlichen Bezug zur Antwort ein. Passt die Antwort zur Persönlichkeit des Antwortenden? Hat die Antwort positive Ge​fühle ausgelöst etc.?

Hätten Sie selber keine so spannende Idee für eine Antwort gefunden?
	max. 6
	K1/6

	10
	Ohne Maschinen und Technik war vieles anders, auch die Waldbewirtschaftung. Denken sie an den Vortrag über die Waldbewirtschaftung. Alles, was sie hier wissen müssen, wurde Ihnen erklärt.
	Benennen Sie ehe​malige Waldbe​wirtschaf​tungsfor​men und begründen Sie, wes​halb diese Nutzungs​arten frü​her beliebt waren.
	Sie können die Namen und mind. zwei Begrün​dungen in Tabellenform aufzählen oder Sätze formulieren oder be​schriftete Skizzen abge​ben
	Mittelwald und Niederwald waren beliebt, da erstens viel Brennholz mit einfachen Werkzeugen gewonnen werden konnte und das in kurzen Ab​ständen und weil zweitens keine Pflanzung nötig wurde. Beim Mittelwald war zudem eine Art Re​serve oder Hausversicherung da, konnten doch die alten dicken Bäume solange stehen bleiben, bis zum Beispiel nach einem Brand Bauholz be​nötigt wurde.
	4
	K1

	11
	Nebst der Bewirtschaftungsform sind auch die Baumartenwahl entscheidend für die Waldwir​kungen. Vielleicht sind Ihnen immaterielle Aspekte wichtiger als harte Tatsachen. Dann können sie den gewünschten Wald und die Bäume im Hinblick auf Ge​fühle und Lebenssituationen be​schreiben, ansonsten erwarten wir Angaben zur Absicherung von  Grundbedürfnissen, wobei auch diese ja theoretischer Natur sein können, wenn es um Aus​schluss von unerwünschten Er​eignissen geht.
	Was für einen Wald unter welcher Bewirt​schaf​tungsart würden Sie wählen, wenn Sie an einem steilen Berghang wohnten und Ihnen der Wald über Ihrem Haus ge​hören würde?
	Beschreiben und be​gründen Sie Ihre Wahl; Zeichnungen können helfen und denken Sie daran, etwas zu den Baumarten auszusagen, mindestens zu zwei Arten
	An einem steilen Berghang hätte ich am liebsten dichten Plenterwald: Er gibt immer Schutz, da nur punktuell Bäume entfernt werden. Von den vielen Bäumen im Unterwuchs werden die klei​neren Steine zurückgehalten, die grossen mächti​gen Bäume geben mir das Gefühl auch vor einem Felssturz einigermassen sicher zu sein. Gut ge​eignet ist die Tanne, da sie in der Jugend lange ohne Licht klein und bescheiden ausharren kann und nachher ein riesiger stabiler Baum werden kann, der lange lebt. Die Linde wäre mir auch  angenehm, macht sie doch nach jedem Stein​schlag einfach wieder neue Triebe und schliesst ihre Wunden wieder; wird sie umgestossen, kann sie an vielen Orten gleichzeitig und dicht neu aus- und anwachsen. Der Vogelbeerbaum schliesslich könnte mit vielen Schossen wie ein Steinrechen wirken und den Wildtieren Nahrung bieten, dann lassen sie die Tannen in Ruhe. Kommt gar die Erde etwas ins Rutschen, so wäre die Lärche von Vorteil als schnell wachsende Art auf Mineral​erde und als ganz langlebige zähe Baumart, der Rindenverletzungen nur wenig anhaben können und deren Holz am besten quer zum Hang liegen bleibt und sich lange nicht zersetzt.
	5
	K3

	12
	Die Erneuerung der Wälder ha​ben wir auch auf der Exkursion besprochen und angeschaut. Da können Sie einfach loslegen und Baumarten aufzählen. Wenn sie sich das charakteristische der Arten vorstellen, sollten Sie diese auch in die richtige Kategorie einteilen können: Weichholzarten sind auch beim Wild beliebt und müssten sich entsprechend leicht vegetativ regenerieren können, sonst ist die Chance zu klein, überleben zu können.
	Welche Arten kön​nen nor​maler​weise Bäume nur als Kern​wüchse bilden?
	Erstellen Sie eine Liste mit deutschen und latei​nischen Namen; pro Art zählen wir 1/2 Punkt, für fehlerhafte Nennungen zählen wir 1/8 Punkt wieder ab.
	Hauptsächlich die Nadelbaumarten: 

Weisstanne (Abies alba Miller)

Douglasie (Pseudotsuga menziesii (Mirbel) Franco)

Fichte (Picea abies, (L.) Karst), sie bildet eine spe​zielle Ausnahme: An der Waldgrenze bilden sich kegel- oder rottenförmige Gruppen, in dem die Äste heruntergebogen werden und sie sich in oder unter Erdüberführung wieder bewurzeln. 

Bei den Laubbaumarten sind es v.a. Arten mit schweren Samen:
Nussbaum (Juglans regia L.)

Süss-Kirschbaum (Prunus avium L.)

Traubenkirsche (Prunus padus L.)
	max. 2
	K1

	13
	Die Bedeutung der Waldwirt​schaft für die Beschäftigungslage in der Schweiz haben wir in der gespielten Nationalratsdiskussion einer Fachgruppe genauer ange​schaut. Wissen Sie auch noch etwas zur Tendenz des Anteils an der Gesamtbevölkerung?
	Wie viele Arbeits​plätze in der Schweiz ha​ben mit Wald zu tun?
	Zahl, Toleranz +/- 15 %, wenn Sie die Zahl nicht wissen aber die tendenz korrekt angeben und erklären, kriegen Sie den Punkt auch 
	
	1
	K1

K2

	14
	Die Frage, ob es zusätzliche Na​tionalparks oder Naturparks in der Schweiz braucht, beschäftigte die Medien in den letzten Jahren wiederholt. Das Entlebuch konnte den Titel UNESCO Re​servat Biosphäre Entlebuch für sich beanspruchen. Das ist aber kein Nationalpark. 
	Wie viele National​parks hat es in der Schweiz?
	Geben Sie uns die ge​naue Zahl an; hier gibt es keine Toleranz (0%), entweder sie wissen es oder Sie erraten es ex​akt.
	1 (0, 2-unendlich), der schweizerische National​park liegt an der Grenze zu Österreich und Italien im Unterengadin, einen zweiten gibt es nicht.
	1
	K1

	15
	Es gibt in der Schweiz immer wieder heftige Stürme, die Bäume entwurzeln oder knicken. In den letzten Jahrzehnten gab es zwei starke Orkane, die grosse Waldschäden anrichteten. Der eine war Vivian im Februar 1990 mit einem Schadholzvolumen von 4.9 Mio. m3.
	Wie viele Kubikme​ter Holz hat der Orkan Lothar in der Schweiz umgewor​fen?
	Zahl, Toleranz +/- 10%
	12.7 Mio. m3 Holz, das sind 3% des Vorrates oder die dreifache Menge einer durchschnittli​chen Jahresnutzung, mit geschätztem Schaden im Wald von 750 Mio. Franken und an Gebäuden von über 600 Mio. SFr.
<11.3 Mio. oder >14 Mio m3 Holz
	1
	K1

	16
	In der Diskussion um die sinn​vollen Massnahmen nach einem waldverheerenden Sturm haben wir den Buchdrucker kennen ge​lernt. Oft geistern die wildesten Vorstellungen in den Köpfen herum, was die Borkenkäfer überhaupt sind und wie sie leben. Wir möchten von Ihnen bloß wissen, wo er seine Eier ablegt. Wenn sie etwas detaillierteres über die Eiablage des Buch​druckeres wissen, so honorieren wir das mit einem Zusatzpunkt.
	Auf wel​chen Bäu​men legt der Grosse Buch​drucker (Ips typo​graphus L.) seine Eier?
	Hauptwirtsbaum ange​ben mit deutschem und lateinischen Namen, da der Volksmund insbe​sondere bei dieser Baumart eine unscharfe Namensgebung prakti​ziert und eine andere Art oft mit gemeint ist, die gerade nicht vom Buch​drucker besiedelt wird.
	Rottanne oder Fichte, in Deutschland häufig auch als Kiefer bezeichnet: Picea abies (L.) Karst
Die eigentlichen Kiefern oder bei uns eben Föh​ren (Pinus sylvestris L.) genannt kommen als Ausweichnahrung in Frage. Nur mit dieser Nah​rung oder gesunden Fichten, die gut harzen kön​nen, gelingt dem Borkenkäfer aber keine massen​hafte Vermehrung.
Die Weisstanne (Abies alba Miller) kommt als Wirtsbaum für den Fichtenborkenkäfer (Ips typo​graphus L.) nicht in Frage, dafür lebt auf diesen Bäumen z.B. der Krummzähnige Weisstannen​borkenkäfer (Pityokteines curvidens Germ. ) oder der Kleine Tannenborkenkäfer (Cryphalus piceae Ratz )
	1, ev. +1
	K2

	17
	Die klar abgegrenzten Bewirt​schaftungsformen im Wald wei​sen alle ein Merkmal einer Nut​zungsoptimierung auf. Stellen Sie sich das Vorgehen vor und Sie werden ich auch die wich​tigsten Vorteile der Behand​lungsarten wieder in Erinnerung rufen oder herleiten können.
	Waldbe​wirtschaf​tungsfor​men mit mind. je einem Vorteil auflisten.
	Es genügt uns eine Liste mit der Bezeichnung der Waldform und dem pas​senden Vorteil; es macht nichts, wenn Sie sich nicht an alle erinnern können, es gibt pro Waldform und Vorteil 1/4 Pt.
	Niederwald: Brennholznutzung

Mittelwald: Brennholz und Bauholz

Kahlschlag: Rationelle Holzernte, einfache Pla​nung

Schematische Schlagweise: Erschliessung, Holz​bringung, lichtbedürftige Arten, einfache Planung

Femelschlag: Naturverjüngung, planbar

Dauerwald: gleichmässiger, beständiger Ertrag bei hohem Vorrat

Totalreservat und Urwald: Natur
	3
	K1

	18
	Aktuell gibt es keinen Grund da​für, Angst vor einer Entwaldung der Schweiz durch Orkane und Windwurf zu haben. Sie können abschätzen oder berechnen, wie häufig Stürme wie Lothar über die Schweiz fegen müssten, dass der Holzvorrat sinken würde. Ausser dem vom Sturm geworfe​nen Holz würde nichts mehr ge​nutzt. Der Natur wird nur wie bis anhin totes Holz überlassen. Eine Hilfe kann es sein, wenn Sie an das Thema Nachhaltigkeit im Wald denken und die graphisch dargestellte Nutzungsgeschichte.
	Wie häufig müssten Stürme mit der Aus​wirkung wie Lothar wehen, dass der Holzvorrat im Wald in der Schweiz sinken würde?
	Es genügt uns eine grobe Schätzung (Schät​zungstoleranz +/- 20%) für 1 Punkt, aber bitte liefern Sie auch für ein berechnetes Resultat die Herleitung mit; dann punkten Sie auch zur Hälfte, wenn die Zahl, die Sie angeben, nicht stimmt.
	Einfachste Herleitung: Lothar fällte etwa drei durchschnittliche Jahresnutzungen in einem Jahr, also zwei zuviel. Die normale jährliche Nut​zungsmenge entspricht nur zu etwa 3/5 dem Zu​wachs an Holz im Schweizer Wald. In zehn Jah​ren wachsen somit ca. vier Jahresnutzungen zu​sätzlich nach, also könnte vier mal ein Lothar in zehn Jahren wehen oder alle zweieinhalb Jahre

(alle zwei bis drei Jahre).


	4
	

	19
	Der Vortrag über die Wandbe​handlungsarten hat Ihnen gezeigt, wie sich Waldstrukturen über die Jahrzehnte entwickeln und wie sie beeinflußt werden. Überlegen Sie sich die Unterschiede zwi​schen gleichförmigem Hochwald und Plenterwald. Auf verschie​densten Pfaden ist es möglich, dass über eine längere Zeitspanne sich Waldstrukturen verändern. Am einfachsten stellen Sie sich einmal vor, in welche Richtung eine natürliche Entwicklung lau​fen würde. Eine zweite Überle​gung sollten Sie zu den mensch​lichen Möglichkeiten anstellen: Was müßte man machen, um eine bestimmte Struktur zu er​halten? Das haben Sie ja im un​terricht schon überlegt und nun finden Sie auch eine Lösung zur speziellen Aufgabe.
	Wie er​halten Sie aus einem Plenter​wald einen gleichför​migen Hochwald?
	Sie können ein Schema zeichnen oder eine Skizze mit Beschriftung herstellen. Auch eine ausformulierte Idee ist und drei Punkte wert, wenn daraus ein Bild entsteht zum Ausgangs- und Endzustand, sowie der Weg sich klar ab​zeichnet.
	Die Erhaltung eines Plenterwaldes (Bäume unter​schiedlichsten Alters und Dimension bunt ge​mischt) bedarf der dauernden Entnahme von Bäumen unterschiedlichsten Alters und Dimen​sion. 

a) Stellt man nun die Plenterwald Bewirtschaf​tung ein, wird sich das Baumgefüge schliessen, da die mittelgrossen Bäume am schnellsten in die Höhe wachsen. Die kleinen können dann nicht mehr richtig wachsen wegen Lichtmangel. Es wird sich in etwa vier Jahrzehnten ein geschlos​sener Hochwald bilden, der zwar altersmässig noch nicht richtig homogen ist. Entfernt man noch die ältesten und dicksten in einer Art Plün​derung des Vorrates vor der Aufbage der Plente​rung, kann man auch die homogenisierung innert ein paar Jahrzehnten bereits erreicht haben. An​sonsten findet sie nach der nächsten Räumung oder Kahlschlag statt. 

b) Die Plenterstruktur zu erhalten ist ein Kunst​stück und braucht Vertrautheit mit dem Wald oder harte Kontrolle der Nutzungen auf gute Verteilung der Eingriffe. Entnimmt man zu viele alte und dicke Bäume , so entsteht durch rasches Aufwachsen der Mittelschicht auch ein gleich​förmiger Hochwald, greift man zu wenig stark ein, fehlen lichte Stellen, wo die Naturverjüngung zur Mittelschicht heranwachsen kann.
	1
	

	20
	Der Wald ist vielfältigen Gefah​ren ausgesetzt. Der Mensch möchte alles unter Kontrolle ha​ben und versucht, seinen Gewinn zu optimieren. In der Diskussion um verschiedene Haltungen ge​genüber Veränderungen am Öko​system Wald haben wir unter​schiedliche Reaktionsweisen auf Störungen beleuchtet. Beschrei​ben Sie möglichst pointiert zwei oppositäre Verhaltens- oder For​derungsweisen in Bezug auf menschliche Aktivitäten im Wald.
	Auf wel​che Art versuchen Sie, Schä​den am Baumbe​stand in einem Wald zu vermeiden

a) als Na​turfreund                                         b) als Holznutzer
	Tabelle machen und möglichst zu einer Handlung die entspre​chende Massnahme des anderen Typs auflisten
	Als Naturfreund

Als Holznutzer

Stärkung der Resistenz des Waldes gegen Schäden

Kontrolle und Beschleunigung des Wachstums

Erhöhung der Artenvielfalt

Kontrollierbare, wirtschaftlich sinnvolle Artenwahl

Förderung der Nützlinge

Rigorose Bekämpfung der Schädlinge

Totholz als wichtiger Teil des Waldes akzeptieren

Ausmerzen von Krankheitsherden und somit auch des toten oder befallenen Holzes 

Naturverjüngung, zurückhaltende Selektion

Pflanzung von Bäumchen aus kontrolliertem Saatgut

Förderung von speziellen Eigenschaften wie z.B. Harzfluss in Regionen mit Borkenkäferpopulationen hoher Aktivität oder Verzweigungswuchs bei Steinschlagproblemen

Bäume mit bester Holzqualität bevorzugen, mit Giften vor Feinden schützen und Dünger zur Wachstumssteigerung einsetzen, technische Verbauwerke bei Steinschlag bauen


	pro Paar 1 Pkt., max. 5
	K3-5

	21
	Der Wald hat auf vielfältigste Weise den Menschen etwas zu bieten. Kramen Sie in ihren eige​nen Waldbezügen oder erinnern Sie sich an die Einleitung zum Vortrag Waldnutzungsformen oder suchen Sie passendes aus der Waldsubventionsdebatte zu​sammen.
	Was gibt uns der Wald al​les?
	pro richtige Nennung 1/4 Punkt
	gesunde Umgebung für Spiel und Sport,

gute Umgebung für Freizeitaktivitäten und Na​turmeditation

Holz, schöne Blumen und Heilpflanzen, Wildtiere

Erholung, Sauerstoff und gefilterte, befeuchtete Luft, ausgleichende Wirkung auf Lokalklima

Schutz vor Steinschlag, Hitze, Kälte, Wind, La​winenanrissen

Bodenstabilisierung, Erosionsschutz, Quellwas​ser, Lebensraum, Lärmschutz
	max. 10
	K1

	22
	Ohne Wald wäre das Leben in der Schweiz schwieriger oder gar unmöglich. Bis heute ist das Waldareal gesetzlich geschützt und nimmt etwa einen Drittel der Fläche der Schweiz ein. Dies könnte rasch ändern, wie das be​reits vor mehr als zweihundert Jahren der Fall war. Sie erinnern sich sicher noch an die einleiten​den Bilder über diese vergange​nen Zeiten und können sich vor​stellen, wie es wäre, wenn wieder rücksichtslos abgeholzt würde. Kämpfen Sie dagegen an mit Ar​gumenten oder würden Sie sich an einen Baum ketten, wie es manchmal Leute von Greenpeace tun? Beschreiben Sie mögliche Reaktionen von Ihnen. 
	Was 

a) denken b) fühlen c) fordern und 

d) machen Sie selber, wenn bei der nächs​ten Energie​krise der ganze Wald um ihren Wohnort abgeholzt wird?
	pro Aktion a ) bis d) 1/2 Punkt mit einer kurzen Begründung oder Ar​gumentations-Aktions​kette
	Dies ist eine offene Frage, beliebig viele Ant​worten sind denkbar. Machen sie nach der Kor​rektur die Kontrolle, ob sie zu viel Sympathie​punkte verteilt haben. Ist allenfalls ein Antipa​thie-Korrektur Zusatzpunkt nötig für schwache, dicke, stinkende, ungepflegte, aufmüpfige, leistungsbenachteiligte Prüflinge? Oder haben sie bei den zuerst korrigierten Tests noch zuviel er​wartet und somit strenger bewertet?

Meine Erwartungen wären:

a) es braucht auch morgen noch Holz, wie viel wächst genau nach, wie lange kann man mehr nehmen, was wären Alternativen für Holz etc.

b) traurig, beruhigt, glücklich etc.

c) Auto freie Sonntage, Raumtemparaturkontrol​len, Beschränkung der Wohnflächen, Hausisola​tionen, Bau von Sonnenkollektoren, wärmere Bekleidung im Haus, schulfrei, Holzimporte etc.

d) Demonstration machen, mit Politikern reden, zu Hause weniger heizen, Bäume pflanzen, nach versiegelten Flächen suchen, die es nicht braucht und wo Bäume gepflanzt werden können, Holz hacken zwischen den Lektionen zum warm haben bei tieferen Raumtemparaturen, Kollektoren bauen
	max. 4
	K6-7

	23
	Auf der Exkursion haben wir In​struktionen vom Forstwart be​kommen und seine Ausrüstung gesehen. ebenso hat Ihnen die eine Arbeitsgruppe Fakten zur modernen Holzerntetechnik ge​geben. Jetzt können Sie den Ge​räten noch einen sinnvollen An​wendungsbereich zuordnen.
	Zählen Sie Geräte für die Wald​arbeit auf mit ihrem Verwen​dungs​zweck.
	pro Gerät mit Zweck 1/4 Punkt, pers. Ausrüstung des Waldarbeiters zählt auch
	Schutzhelm, Handschuhe, Gehörschutz, Schnitt​schutzhose: Sicherheit, Erhaltung der Gesundheit

Stahlseile, Traktoren, Knickschlepper, Pferd, Zappi (Wendehacken): Holz rücken (aus dem Wald bringen)

Motorsäge, Vollernter, Messband: Bäume fällen und zerteilen
	max. 4
	K4

	24
	Die gesellschaftlichen Bedürf​nisse haben sich über die Jahr​hunderte stark gewandelt. Dies veränderte die Waldnutzung und den Zustand des Waldes. Wir haben eingehend diese Verände​rungen analysiert und auch die neueste Entwicklung mit der vorgeschlagenen Waldgesetzes​revision und der Waldinitiative beleuchtet. Sie dürfen durchaus auch Ihre persönliche Meinung über die Veränderungen vom Forstpolizeigesetz zum Waldge​setz einfliessen lassen. Die Ar​gumentationen sollten aber auf Fakten beruhen, die sie wissen und korrekt zitieren.
	Welches sind die wichtigs​ten Anlie​gen und Unter​schiede des Forst​polizeige​setzes von 1876 und des heute gültigen Waldge​setzes? Warum hat man das Gesetz angepasst?
	3 wichtige Punkte und Unterschiede formulie​ren, Gesetzestexte und Zahlenbelege zitieren, eine passende Antwort auf die zweite Frage
	Hier sind unterschiedlichste Antworten auf die offene Frage möglich. Die Grundlage sind die Gesetzestexte (siehe Lektion 1) und etwa fol​gende Überlegungen: Mit dem Forstpolizeigesetz sicherte sich der Bundesstaat die Aufsicht über den Wald und die Holznutzungen (Art. 1). Ziel war es, den Notstand an Holz und die mangelnde Sicherheit vor Naturgefahren für die Bevölkerung zu beheben. Der Holzvorrat und die Waldfläche sollten grösser werden (Art. 31: Das Waldareal der Schweiz soll nicht vermindert werden.). Dazu baute der Staat einen Forstdienst auf und gab ihm polizeiliche Gewalt.

Im Waldgesetz wurde das Gewicht auf naturnahe Nutzung und Schutz des Waldes gelegt. Der Wald sollte als Naturraum erhalten oder verbes​sert werden als Gegengewicht zu den Industrie​zonen, Verkehrsanlagen und den Ballungszentren (Art. 1 b. den Wald als naturnahe Lebensgemein​schaft schützen). Dem Wald werden explizit Wohlfahrtsfunktionen neben Schutz und Nutzung zugeordnet.

Das Gesetz wurde angepasst, weil die Ziele des Forstpolizeigesetzes zwar in quantitativer nicht jedoch in qualitativer Hinsicht erreicht wurden. Es hat zwar wieder genug Holz und der Holzvor​rat nahm auch damals noch zu, doch hatte man inzwischen erkannt, dass Wälder aus monotonen Reihenpflanzungen Probleme machen und arten​arm sind. Der Holzvorrat ist inzwischen auf höchstem Stand seit 200 Jahren mit nahezu 500m3/ha, Totholz und die davon abhängigen Arten sind dennoch Mangelware. Die Bevöl​ke​rung braucht heute vom Wald immaterielle Werte; Holz ist hingegen billig zu haben. Ge​sundheit und Glück stehen heute im Streben der Menschen zuoberst. Diese Werte sind letztlich von einem guten Ambiente von der Erfüllung und Neuentwicklung von Lebenszielen abhängig, wenn das materielle abgedeckt ist.
	je 1 Punkt, max. 4
	K1/K3

	25
	Bei der Analyse der heutigen Waldverteilung aufgrund eines Kartenausschnittes vom oberen Zürichsee haben wir interessante Fakten zusammengetragen. Nen​nen sie nebst geomorphologi​schen (Geländeform und Entste​hung) Gegebenheiten auch Zu​sammenhänge die geschichtliche oder andere Ereignisse oder Gründe betrafen. Vielleicht ent​decken Sie Neues auf dem Kar​tenausschnitt, den sie für diese Frage analysieren können.
	Wo und weshalb hat es heute noch Wald?
	3 Örtlichkeiten mit Grund
	Anderen Kartenausschnitt abgeben mit interessanten Waldbezeichnungen, am besten aus der eigenen Region!


	3
	K1/K2

	26
	Der Wald ist ein Komplexes Mo​saik. Im Zusammenhang mit der Waldsituation, die zum Forstpo​lizeigesetz geführt hat, haben wir auch über Aufforstungen gespro​chen. Auf der Exkursion haben wir eine Naturverjüngung analy​siert. Zudem liegt im Waldgesetz ein wichtiger Gedanke verankert, der die Walderneuerung betrifft. Auch wenn Sie kein Naturfreund sind, können sie Unterschiede aufzählen; Ihre Wertung wird dann eine andere sein oder sie legen mehr Gewicht auf andere Unterschiede als ein Naturfreund.
	Worin un​terschei​den sich Naturver​jüngung und Auf​forstungen?
	3 Unterschiede
	Naturverjüngung: 

· In der Regel grössere Individuenzahl, meistens auch verschiedene Arten ent​sprechend dem Standort

· Individuenzahl stark unterschiedlich; bei ungünstigen Voraussetzungen (Trocken​heit, Frost, Mäuse, zu viele Wildtiere) sterben alle wieder ab; erst ab etwa fünf​zig Zentimeter ist das Überleben einiger​massen gesichert, Wildverbiss kann aber Entwicklung stark verzögern (bei Pflan​zung auch)
· Arten von Samenangebot mitbestimmt

· nach Räumung oder Erosion beginnt die Waldentwicklung mit Pionierbaumarten wie Birke, Weiden, Zitterpappel und Fichten

Pflanzungen sind kostspielig, die Artenauswahl ist beschränkt, der Wuchsort wird von Menschen bestimmt und ist somit künstlich und eventuell ungünstig, bei unsachgemässer Pflanzung Wur​zelschäden und hohe Ausfallraten, dafür spart man ein paar Jahre wo die Pflanzen in der Baum​schule unter optimalen Bedingungen aufwachsen und Reserven bilden können, dafür erleiden ins​besondere Bäumchen, die ohne Erdballen ver​pflanzt werden einen Pflanzschock. Die Mykor​rhiza-Partner (Pilze an den Wurzeln) sind im Pflanzgarten anders als im Wald. Bei schwierigen Pflanzstandorten muss mit angepassten Pilzarten die Wurzeln beimpft werden. Die Samen stam​men heute aus kontrollierten und ausgewählten Erntebeständen. Am besten passt aber meistens eine Pflanze an einen Ort, deren Ahnen aus der unmittelbaren Umgebung stammen und z.B. der Höhenlage angepasst sind. Ob dies bei rasanter Klimaänderung noch zutrifft ist fraglich. Bei den grossen Saat- und Pflanzaktionen vor hundert​fünfzig Jahren wurde teilweise ungeeignetes Saatgut von weither (Nordsee) importiert.
	3
	K2

	27
	Den Wald haben wir auf der Ex​kursion hautnah erlebt und auch darüber gesprochen, wie man Untersuchungen machen kann. Eine haben wir gleich selber vor​genommen. Viele fragen sind aber aus den unterschiedlichsten Gründen kaum zu beantworten. Einige werden Ihnen schon ein​fallen und dann können sie leicht Antworten ableiten, weshalb das ganze Ökosystem so schwierig zu untersuchen und verstehen ist.
	Warum ist es so schwierig, das Öko​system Wald zu untersu​chen und zu verste​hen?
	4 Besonderheiten der Waldentwicklung mit ihren Auswirkungen auf die Erforschung 
	Das Wetter spielt bei der Waldentwicklung eine zentrale Rolle: Bei feuchtwarmer Witterung im Frühling und Sommer werden beispielsweise breite Jahrringe am Stamm ausgebildet; ist es im Sommer zu trocken, so kann nicht richtig assimi​liert (in den grünen Blättern und Nadeln energie​reiche Stoffe aus dem CO2 der Luft aufgebaut) werden, da der Baum Wasser sparen und die Spaltöffnungen geschlossen halten muss. Diese Unterschiede nutzt die Jahrringforschung für Zeitreihen (Datierung von Hölzern) und leitet Aussagen über das Wetter vergangener Zeiten ab. Die Wetterabfolge ändert von Jahr zu Jahr stark. Resultate über mehrere Jahre können somit nicht direkt übertragen werden, da der Einfluss einer anderen Wetterabfolge berücksichtigt werden müsste.

Grösse und Vielfalt der Untersuchungsobjekte, Zeitspanne des Wachstums der Bäume, Vielfalt der Komponenten des Waldökosystems
	2
	K3

	28
	Verschiedenste Informationen zu den beiden Stürmen haben sie präsentiert bekommen und eini​ges selber zusammengetragen. In der Tagespresse liest man immer wieder von vielen Toten. Die In​formation zu den Todesfällen nach den Stürmen war für die gespielte Nationalratsdebatte als Grundlagewissen wichtig. Daran werden Sie sich erinnern.
	Wie viele tödliche Unfälle waren zu verzeich​nen bei den Auf​räumar​beiten im Wald nach Vivian und wie viele nach Lo​thar?
	Zahlen, Toleranz je +/- 1
	bei Lothar: 80 Todesopfer in Europa, 14 in der Schweiz, 15 im Anschluss bei den Aufräumar​beiten im Wald

nach Vivian beim Sturmholzaufräumen 24 tödli​che Unfälle
	2
	

	29
	In der Debatte um Subventionen wurden verschiedenste Argu​mente eingebracht. Insbesondere Wurde von Seiten der Subventi​onsbefürworter darauf hingewie​sen, wie sich die Situation bei den Holzpreisen und den Ernte​kosten in den letzten Jahrzehnten in der Schweiz entwickelt hat. Die Entwicklungen verliefen kontinuierlich mit Sprüngen bei grösserem Holzanfall nach Stür​men. Wenn Sie die Zusammen​hänge von Nachfrage und Preis kennen, so erscheint Ihnen die Entwicklung logisch und sie können sie auch nachzeichnen.
	Wie hat sich das Betriebs​ergebnis der Forst​betriebe in den letzten Jahren ent​wickelt?
	Sie sind frei in der Antwortform: Versuchen sie aus der Erinnerung eine Graphik zu zeichnen, so vergessen Sie nicht sie anzuschreiben. Ein paar Sätze mit Zahlen reicht aber auch. 
	Die Lehrkraft soll sich vor der Prüfung versichern, dass eine genügende Quelle in der Expertenrunde von den Schülern zugezogen wurde oder selber z.B. das Heft3/05 des Magazins Umwelt abgegeben wurde. (Eine andere Quelle ist der  Waldbericht  des BUWAL, 2004 oder das statistische Jahrbuch der Schweiz).

Seit dem Jahr 1989, wo sich erstmals die Einnahmen mit den Ausgaben deckten bei ca. 320 Mio. Franken wurde das Defizit der öffentlichen Forstbetriebe immer grösser. 2005 stehen Ausgaben von 320 Mio. Franken nur Einnahmen von 200 Mio. Franken gegenüber.
	1
	K2

	30
	Unterschiedliche Kulturen zeigen auch verschiedene Wohnformen. In anderen Ländern ist es durch​aus üblich, im Wald zu leben. Bei uns trifft das kaum zu, nicht einmal das Forsthaus steht im Wald sondern am Waldrand oder auf einer Waldlichtung und in den Schuppen wird nicht ge​wohnt. Es hat verschiedene Gründe, weshalb der Wald bei uns nicht als Wohnfläche genutzt wird. Einer ist aber ganz hart, wird aber seit kurzem wieder diskutiert. Denken Sie an unsere Diskussionen um die Entwick​lung der Waldnutzung und der Änderungen der gesellschaftli​chen Anspruche, die in Normen ihren Ausdruck findet.
	Ihre kürz​lich in die Schweiz zugezo​gene indo​nesische Freundin möchte gerne im Wald le​ben, am liebsten irgendwo im Mittel​land zwi​schen Zü​rich und Bern. Was geben Sie ihr zu be​denken?
	pro Einwand 1 Pt.
	Das Waldareal ist geschützt und der Wald muss erhalten bleiben. (Waldgesetz Art.1 Zweck: Die​ses Gesetz soll: a) den Wald in seiner Fläche und in seiner räumlichen Verteilung erhalten.) Das Rodungsverbot kennt zwar Ausnahmen, wenn ein Bauwerk im Wald oder eine Nutzung des Wald​bodens auf Grund eines wichtigen öffentlichen Interesses anderweitig genutzt werden soll und dies nicht ausserhalb des Waldes erfolgen kann. Im Waldprogramm des Bundes wird vorgeschla​gen, sowohl das Rodungsverbot zu lockern, als auch Ersatzaufforstungen nicht mehr vorzu​schreiben.

Es gibt auch noch weniger harte Gründe gegen Wohnen im Wald: Bei Stürmen herrscht Lebens​gefahr, eine Zersiedlung des Waldes würde den Erholungswert verringern, mit öffentlichen Ver​kehrsmitteln kann man den Wald kaum erschlies​sen. Zudem bedingt ein gesundes Wohnklima Sonnenlicht.
	max. 5
	K5

	31
	Sie haben Bilder von Kahlschlag​flächen und Windwürfen gesehen und wir haben eingehend über verschiedene Möglichkeiten der Waldbewirtschaftung gespro​chen. Ein Unterschied springt ins Auge und hat viele Konsequen​zen.
	Worin un​terscheidet sich eine Kahl​schlagflä​che von einer unge​räumten Windwurf​fläche?
	pro Unterschied 1 Punkt
	Auf der Kahlschlagfläche hat es nur noch Rest​holzstücke, der Boden ist durch das Wegführen der Stämme aufgerissen und durcheinander, Ni​schen durch gekippte Wurzelteller werden wieder von den zurückkippenden Strünken zugedeckt oder mit Abraumreisig und Holz bei den Räu​mungsarbeiten aufgefüllt. Kronenteile sind nicht mehr im Raum angeordnet und die volle Sonnen​einstrahlung fällt auf den entblössten Boden. Wertvolles organisches Material mit vielen Nähr​stoffen fehlt oder liegt auf Haufen (Rinde, Reisig, Aeste).
	max. 4
	K2

	31
	Im Naturwald finden die beiden Vorgänge Entstehen und Verge​hen in nahezu geschlossenen Kreisläufen statt, dies auch in Bezug auf Holz. Die Prozesse laufen je nach Standort unter​schiedlich schnell ab. Das Lan​desforstinventar liefert Daten zu den Zuständen im Wald zu ver​schiedenen Zeitpunkten (1986, 1996, 2006). Daraus können Ver​änderungen und deren Geschwin​digkeiten berechnet werden. Sie kennen die Daten zu den Holz​mengen und wissen um Zuwachs, Nutzungsmengen pro Jahr und Vorrat, ebenso über die Mengen Sturmholz. Wenn Sie diese Zah​len wissen, dann werden Sie auch über den Einfluss dieser Stürme anhand einer überschlagsmässi​gen Rechnung Auskunft geben können. Nachhaltig bedeutet ja einfach, dass nur soviel wegge​nommen wird, wie auch wieder entsteht oder anders ausgedrückt: Vom Zins oder Ertrag und nicht vom Kapital zehren. Wie würden Sie das in Bezug auf den Wald darstellen?

Hilfsformel

geworfene Holzmenge nach Orkan Vivian + geworfene Holzmenge nach Orkan Lothar + (normale Nutzungs​menge pro Jahr x 20) – (jährliche Holzmenge, die in der Schweiz wächst x 20) > 0: übernutzt / < 0 : mehr als nach​haltig = 0: nachhaltig

(darin ist die Situation beim Totholz​vorkom​men nicht berück​sichtigt, denn für den Schweizer Wald fehlen dazu bis heute die realen Daten über die Schnelligkeit der Holzzersetzung)
	Ist die Waldnut​zung noch nachhaltig, wenn ent​gegen der bisherigen Praxis in der Schweiz nach Orka​nen anstatt Holz aus den Sturm​schadenflä​chen die normal vorgese​hene Holz​nutzung durchge​führt würde?

Hätten Sie noch Ideen aus der Wirtschaft, wie das Totholz und dessen Zersetzung angesehen werden müsste?
	Korrekte Antwort: 1 Punkt

Berechnung angeben, eingesetzte Werte +- 15% Toleranz: max. 3 Punkte
	Zuwachs pro 10 Jahre: ca. 100 Mio. m3 Holz

Abzüglich:

Nutzung pro 10 Jahre: 60-70 Mio. m3 Holz

Stürme pro 10 Jahre: ca. 12-16 Mio. m3 Holz

Normalnutzung anstatt Sturmholz: 12-16 Mio. m3 Holz

Total                                  16 bis –2 Mio. m3 Holz

Die Waldnutzung wäre nachhaltig und auch das Angebot an Totholz für totholzabbauende Lebe​wesen würde sich langsam an ein neues Niveau anpas​sen. Da die Abbaurate des Totholzes nicht bekannt ist, kann nichts dazu ausgesagt werden, wie hoch der Totholzanteil im Wald steigen würde im Vergleich zu einem Naturwald. Naheliegend ist eine anteilmässige Höhe analog den Prozenten des nicht genutzten Holzes in Bezug zum gesamten Zuwachs. Ein Volumen wie es im Naturwald besteht, wird auch dann erst wieder erreicht werden, wenn fast unendlich lange kein Holz mehr genutzt wird. 

Man könnte dies vergleichen mit jenen Aktien und Werten, die abgeschrieben werden müssen, mit dem Risikokapital, das immer in der Wirtschaft eingesetzt werden muss, damit Neues entsteht und oft ist es verloren oder für immer fixiert.
	max. 4
	

	32
	Im Wald haben wir die Artkennt​nisse aufgefrischt. Sie brauchen keine Künsterlin zu sein, eine einfache Skizze genügt. Sie ken​nen ja die Blattformen, denn diese bieten sich als bedeutendstes Merkmal an, mit dem die Baum​art von Nahem im Sommer be​stimmt werden kann.
	Ein Ahorn, ein Bu​chen- und ein Eichenblatt zeichnen.
	
	Lehrkräfte, die nicht alle Blattformen sicher ken​nen, sollten beim Korrigieren ein Baumartenbuch zur Hand nehmen, z.B. Alan Mitchell, 1979, Die Wald- und Parkbäume Europas, Paul Parey, Hamburg 416 S., ISBN 3-490-05918-2

	3
	K2

	33
	Die Bäume im Wald leben in einem spannenden Mosaik zusammen. Zum Wachsen und Samen bilden brauchen sie Was​ser, Nährstoffe und Sonnenlicht. Im Plenterwald versucht der Be​wirtschafter ein kleinflächiges Mosaik zu schaffen, was an die Genügsamkeit der Bäume teil​weise hohe Anforderungen stellt. Damit ist die Antwort beinahe schon gegeben: Definieren und beschreiben sie die Zusammen​hänge im Detail und auf die Baumart bezogen.
	Welche Baumarten sind wich​tig für die Bewirt​schaftungs​form Ein​zelbaum-Plenter​wald und welche ihrer Ei​genschaf​ten sind dabei von besonde​rem Inte​resse?
	mind. 2 Baumarten, ein Merkmal
	Die Schatten ertragenden  Baumarten sind für die Regeneration im zwar stufigen jedoch eher geschlossenen Waldgefüge wichtig. Zu den  Schatten ertragenden Baumarten zählen v.a. Tanne und Buche, die auch lange ausharren können, ohne viel Sonnenlicht und dennoch nach langem sehr schwachem Wachstum im Schatten dennoch gut aufwachsen und alte werden können. Die Jahre in der Wartestellung zählen wie nicht für die Lebensspanne, machen insbesondere die Tanne noch vitaler und resistenter beim Aufwachsen.

Die Fichte ist ein Sonderfall. Sie besiedelt gerne Rohböden im Sonnenlicht, doch kann sie auch im Dunkeln vegetieren, wenn die Energie aus Moderholz oder bei Hochstaudenfluren von Vogelbeerbäumen kommt. Die Nährstoffflüsse und Energietransportwege insbesondere über Wurzelverbindungen und via Pilzgeflechten stehen erst am Anfang der Erforschung, vieles ist erst Erfahrungswissen von genau beobachtenden Förstern 
	3
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	Eigenschaften der Baumarten spielen eine wesentliche Rolle im Zusammenleben des Waldgefü​ges. Weichhölzer, Pionierbaum​arten etc. sind Oberbegriffe für spezifische Eigenarten von Baumarten. Ein Mittelwaldbetrieb stellt ganz spezielle Anforderun​gen sowohl an die Hauschicht, wie an die Bäume aus den Kern​wüchsen, deren Stämme einmal zu Bauholz verarbeitet werden sollen. 
	Warum eignet sich die Fichte nicht für den Mittel​wald?
	2 Merkmale der Fichte, unterschieden nach Hau​schicht und Überhälter
	Für die Hauschicht eignet sich die Fichte nicht, weil man sie nicht so zurückschneiden kann, dass der Strunk wieder austreibt. Natürlich kann man sie bei einem Verjüngungsschlag auch in der Hauschicht zuerst wachsen lassen, wenn sie sich natürlich ansamt, doch beim ersten Mal zurück​schneiden, geht sie verloren. Als Baumart für die obere Schicht eignet sie sich nicht wegen ihrer Sturmanfälligkeit. Stellt man sie beim ersten Brennholzschlag frei, so wird sie eher breit und sperrig wachsen, was aber schlecht ist für einen langen geraden und astfreien Stamm. Dies ist aber für gutes Bauholz wichtig. Die Äste stellen gefährliche Bruchstellen dar, wenn sie beim Bau nicht vom Zimmermann richtig eingeschätzt und in der Konstruktion entsprechend berücksichtigt werden. 

Die Fichte wird in der Regel auch nicht so alt, dass die Hauschicht mehr als 10x genutzt werden könnte ohne die grossen Fichten zu ersetzen.
	2
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	Die geschichtliche Entwicklung der Waldnutzung in der Schweiz zeigte einen Wechsel von der Übernutzung und Plünderung im Kahlschlagverfahren hin zu kon​trollierter Nutzung. Anhand von eindrücklichen Bildern aus den Zeiten der Holznot und mit der Interpretation der Entwicklung der Holzmengen über die Jahr​zehnte und eines Kartenaus​schnittes haben wir aus zwei ver​schiedenen Blickwinkeln behan​delt, was die Waldverteilung be​einflusst.
	
	In welchen beiden schweizerischen Gross​regionen (Jura, Mittel​land, Voralpen, Alpen und Alpensüdseite) über 40%? Geben Sie drei Gründe dafür an.
	Alpensüdseite (48%) und Jura (41%)

Die Waldverteilung ist entstanden und erst mit dem Forstpolizeigesetz wurde die Waldfläche geschützt. Jura und Alpensüdseite waren wirt​schaftlich weniger starkem Druck ausgesetzt: Steile oder schlechte Böden für die Landwirt​schaft, im Jura Wassermangel wegen Kalkgebirge mit Karsterscheinungen. Nur die Haupttäler in der Südschweiz liegen an wichtigen Verkehrsachsen. Die beiden Gebiete sind weniger dicht besiedelt
	1/2Pkt für Re​gio​nen, 1 Pkt für Grund
	K1/K3
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Vorschlag: Prüfungsdauer eine halbe Stunde, max. mögliche Punktzahl

aus den ausgewählten Fragen: 24 plus Bonuspunkte aus der NR Debatte
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Es sollte darauf geachtet werden, dass neben reinen Wissensfragen

auch solche höherer Komplexität gewählt werden.
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